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Beßanntmadiung,
jelr. Erwerfi und Verkauf von Saatgut loisie Verwendung

von Saatgut durdi Selßftuerforger
Die Veräußerung von Brotgetreide zu Saatzwecken

äfburf der Genehmigung des Kommunaloerbandes. Wer
"“t gezogenes Saatgetreide verka en will, hat die Genehmia-

beim Kreisausschuß zu beant.agen.
I « jedem Falle ist die Veräußerung, der Erwerb und die

Lieferung von Brotgetreide zu Saatzwecken nur aeaen
Saatkarten erlaubt.

Will ein Land wird  Brotgetreide zu Saatzwecken
Mlben, so muß er berm Kreisausschuß die Ausstelluna
,iirer Saatkarte beantrage».

Will ein zugelassener Händler  Brotgetreide erwerben
w es zu Saatzwecken weiter zu verkaufen, so bedarf er dazu
jünächst einer Händler-Saatkarte für sich, deren Ausstelluna
ton Kommunaloerband zu beantragen ist.

Der Weiterverkauf ist nur an solche Käufer gestattet,
tie sich ihrerseits im Besitz einer vorschriftsmäßigen Saatkarte
ikfinden. Als Käufer  kommen nur Landwirte in Frage.
We Weiterveräußerung an andere Händler ist also auch
« nicht zuläsiig, wenn diese selbst eine Saatkarte besitzen.

Durch Anordnung des Landes-Getreideamtes vom 11.
lagustd. Js . dürfen für Saatgut auf das ha verwendet«erden:

bei Winterroggen 155 kg
„ Sommerroggen 160 „
», Winterweizen 190 „
„ Sommerweizen 185 „

Sie Sätze dürfe« nur bei dringendem, wirtschaftliche»
»edürfnis mit Genehmigung der Landes-Zentralbehörden bis
,u 10 vom Hundert überschritten werden. Anträge um
ökwilligung der erhöhten Saaigutmenge sind bei dem
Bändigen Bürgermeisteramt zu stellen.

Die Herren Bügermeister werden ersucht, dies ortsüblich
kkannt zu machen und bis zum 10. September d. Js.
siecher zu berichten:
a) Wieviel ha mit Winterroggen,
b) tt u u Sommerroggen,

tt ui/  Winterweizen,
, o) u h u  Sommerweizen,
? der Gemeinde bestellt werden sollen und wieviel Ztr.
r-atgut an Roggen- bezw. Weizen zur Aussaat dringend
Widerlich ist. Dabei sind Anträge um Erhöhung der
saatgutmenge gemeindeweise zu stellen und eingehend zu
Vünden. Bei der Begründung ist die Höhelage der
Anbaufläche anzugeben.

Montabaur,  21 . August 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 26. August 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

.. . Zur Selrämpfuug der Md - « , Oartendieb-
whie ordne ich hiermit an:
1* Für Jedermann ist der Aufenthalt in den Feldern und

Wiesen nach 9 Uhr abends verboten. Dieses
. Verbot erstreckt sich auch für die Eigentümeru. Pächter

der Grundstücke und Wiesen.
2- Kindern unter 12 Jahren ist das Betreten der Felder
. ohne Begleitung der Eltern bezw. derjenigen Personen,

in deren Gewalt oder unter deren Aufsicht sich dieselben
befinden, verboten.

Das Feld- und Forstpolizeigesetz ahndet Zuwiderhand-
mit hohen Geld- und Haftstraien und zieht für Ver-

' t noch nicht 12 Jahre alter Kinder die Angehörigen zur
"̂ «rechtlichen Verantwortung.

Höhr,  den 25. August 1916.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Wiederfierrtellung unDramfißar gewordener militärHdter
BeKIeidungs- und flusrüftungsgegenftände, Wäidie,

Uniformenp. p.
^ Diejenigen Personen, insbesondere Frauen und Töchter
^Kriegsteilnehmern, welche obige Arbeiten zu übernehmen

sind, wollen sich bis zum 30 . d «. Mts . in den

fe^ ^̂ âg^dienststunden auf dem Bürgermeisteramtemelden..drn kommenden Winter wird hierdurch ausreichende
—"lsgelegenheit und lohnender Verdienst verschafft,

i. Höhr,  den 26. August 1916
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

KSK», Samstag, dm  26. August 1916. 4«. Jahrgang
Betrifft Ablikscrung der Rchsctlc.

Laut Bundesratsverordnung über Rohfette vom
16. März 1916 und Aufforderung des Kriegsausschusses für
pflanzliche und tierische Oele und Fette, sind die hiesigen
Metzger angewiesen, das sämtliche , bei dev Schlachtungen
von Rindern u. Schafen sich ergebende Fett an die Schmelze
in Cöln abzuliefern.

, , Die betr. Verordnungen werden durch Aushang noch
bê ders bekannt gemachtu. können auf dem Bürgermeister-

jt den Vormittagsstunden von 10—12 Uhr eingesehenwerden.
Höhr,  den 25. August 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

sin die Herren Biigermeiiter des Kreifes.
Es ist angeregt worden, ordentlichen und verdienten

Urlaubern ans dem Felde, die nähere Angehörige in der
Heimat nicht mehr besitzen, Gelegenheit zu geben, während
eines kürzeren Aufenthaltes in der Heimat bei geeigneten
Familien kostenfreie Aufnahme zu finden, wo ihnen durch
Familienanschluß, Unterhaltung und Verpflegung gezeigt werden
soll, daß das Vaterland ihrer gedenkt und bemüht ist, den
Dank für die außerordentlichen Opfer, die der Krieg von ihnen
fordert, nach besten Kräften abzutragen, und ihnen die wohl¬
verdiente Erholung in geordneten Verhältnissen zu ermöglichen.

Diese wichtige Anregung verdient volle Beachtung. Ich
ersuche deshalb Personen zu ermitteln, die geeignet und
bereit sind, verdienten Urlaubern auL dem Felde kostenfreie
Aufnahme zu gewähren und mir hierüber ein Verzeichnis
unter genauer Angabe der Namen, Straße und Hausnummer
bis zum 1. September d. Js . bestimmt vorzulegen. Fehl¬
anzeige ist erforderlich. . Ich darf wohl erwarten, daß Sie
dieser Angelegenheit ein besonderes Interesse zuwenden.

Montabaur,  den 19. August 1916.
Der König!. Lavdrat: Bertuch.

Wird veröffentlicht.
' Höhr,  den 25. August 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Bettifft: OWciwcrtuiigslmsns.
Die Gemeindeverwaltung beabsichtigt, im Anfang des

kommenden Monats einen Obstverwertungskursus abhalten
zu lasten. Die Teilnahme ist kostenlos. Alles nähere wird
später bekannt gemacht. — Anmeldungen werden in den
Vormittagsstunden auf dem Bürgermeisteramtentgegen¬
genommen.

Höhr,  den 22. August 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Die Jugendkompagnie Rr. 90 (Wirges) und Fahnenabord-
nungen der Vereine bildeten Spalier. Im übrigen wurde
dem Ernste der Kriegszeit entsprechend von jeder weiteren
Feier Abstand genommen. Möge der bei der Feier aus¬
gesprochene Wunsch seine Erfüllung finden, daß wir die
Einweihung des Jugendheimes im Zeichen des Friedens
begehen können.

Ransfiacfi, 23. Aug. Herr Wilhelm Wingender 2.
von hier vollendet am Samstag sein 90. Lebensjahr.
Seine noch lebende Frau ist 83 Jahre alt. Am
6. Januar 1908 feierte das Ehepaar die goldene Hoch¬
zeit. Der Neunzigjährige war als 17jähriger junger Mensch
einmal an Typhus erkrankt; nach dieser Zeit hat er dann
aber keinen Arzt mehr gebraucht.

helfersfiirdien, 24, Aug. Anfangs voriger Woche
verschwanden zwei Rüsten (Gefangene), welche in Holzappel
in Arbeit standen. Dem Viehhändler Adam Holler von hier
gelang es, die beiden Ausreißer am 18. ds. Mts. auf dem
Felde zwischen Sainerholz und Helferskirchen festzunehmen
und dem hiesigen Wachthabende», der die Aufsicht über hier
in Arbeit stehende Gefangene hat, zu übergeben.

Montabaur,  24 . Aug. Wie anderwärts, so nehmen
auch hier die .Felddiebstähle großen Umfang an. Einem
hiesigen Besitzer.wurden mitten aus dem Acker etwa 10 Zentner
Kartoffeln gestohlen. An anderen Stellen wurde Grünfutter
gemäht, die Runkelrübenblätter abgemacht, sogar an die Frucht-
garben machen sich die Langfinger heran.

liommandanlnr von
Coßlenz und Eßrenßreitfiein.

flßt. Ia I. Nr. 13344.
Coblenz . den 23. Aug. 1918.

Verordnung

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr. Her Zwifdienfiandel mit Teilen von Milifär-

gewefiren wird durch eine Verordnung des Kommandanten
der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein verboten (oergl. den
Anzeigenteil). Die Fabrikanten dürfen solche Teile nur an
die militärischen Institute und an solche Privatfabriken abgeben,
welche von der Heeresverwaltung mit der Lieferung von
Militäcgewähren beauftragt sind.

Wirges,  20 . Aug. Unter Beteiligung der ganzen
Gemeinde wurde heute der Grundstein zu unserem Jugend¬
heim gelegt, das allen Jugendvereinen der Gemeinde als
Heimstätte dienen soll. In seiner Weiherede wies Herr
Landrat Bertuch  auf die Bedeutung des Tages hin, dabei
besonders hervorhebend, daß in erster Linie einträchtige
Zusammenarbeit der verschiedenen Bekenntnisse und Richtungen
und edler Opfersinn den Bau ermöglicht haben. In dem
Danke an alle Mitarbeiter gedachte er besonders des Herrn
Kreisjugendpflegers Berts  che. Namens der Gemeinde sprach
Herr Bürgermeister Gerz,  für den Ortsausschuß für
Jugendpflege und gleichzeitig für die katholische Kirchengemeinde
Herr Dekan Dr. Luschberger,  im Namen der evangelischen
Kirchengemeinde Herr Pfarrer Rumps.  Alsdann verlas
Herr Kreisjugendpfleger Bertsche  die Sliftungsmkünde.

Diese Urkunde wurde mit dem letzten Tagesbericht der
Obersten Heeresleitung, einem eisernen Fünf- und Zehnpfennig¬
stück, einer Brotkarte, einem Mahlscheine, einer' Seifenkarte
und einem Berichte des Bürgermeisters über die Zahl der
bisher ins Feld gezogenen und davon bisher gefallenen
Männer des Ortes, nach alter deutscher Sitte unter einem
Geleitworte des Bauführes, Hern Kreisbauamtsasststenten
Th eis,  vermauert, worauf die üblichen Hammerschläge folgten.
Musikoorkräge der Kapelle Brückmann  und Lieder des
Schülerchors der Volksschule umrahmten in würdiger Weise
die Feier. Der Platz war mit jungem Grün geschmücktj

betreffend

Zwischenhandel mit Teile«
zu Militärgewehren.

Auf Grund des § 9 d des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem
Gesetz betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. De¬
zember 1915 (R.-G.-Bl. Seite 813) bestiinme ich für den
Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein zur Erhal¬
tung der allgemeinen Sicherheit folgendes:

8 1.
Der Zwischenhandel mit Teilen zu Mili¬
tärgewehren ist verboten . Die Fabrikanten
dürfen Teile zn Militärgewehren nur a«
die militärischen Institute « nd an solche
Privatfabriken abgeben, welche von dar
Heeresverwaltung mit der Lieferung vor»
Militärgewehren beauftragt find.

8 2.
Wer den Vorschriften des 8 1 zuwiderhandelt oder

zur Uebertretung deS 8 1 auffordert, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahr bestraft, sofern nicht nach dm allgemeinen
Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist. Sind mildernde
Umstände voi Händen, so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis
zu 1500 Mark erkannt werden.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Bekannt¬

machung in Kraft.

Dev Kommandant der Festung
Coblenz Ghrenbreitstein:

gez. : v . LuckwaW.
Generalleutnant.



Mktte Eingeständnisse.
Nichts schmetzt England tiefer als eine Erschütterung

seiner maritimen Stärke , da seine Weltmachtstellung lediglich
auf seiner Seegeltung beruht . Als Verbündeter Frankreichs
hat es in ollen Fragen deä Landkrieges die Drückebergerei
nach Noten betrieben und sich mtlitmisch vorwiegend nur
an denjenigen Operationen beteiligt , an denen eS ein unmittel,
bares Interesse hat . DaS war der Fall an den Dardanellen,
in Mesopotamien und in Ägypten . Frankreich hat genug über
die aus egoistischen Beweggründen verzetteüe Kraft feines
Bundesgenossen geklagt. England kümmerte sich wenig
darum und raffte sich zu energischen Landoperationen erst
auf , als die äußerste Gefahr im Verzüge war . Daß es trotz
Aufbietung seiner großen Machtmittel auch zwischen Ancre
und Somnie den Franzosen , die auf schnelle siegreiche Ent-
scheidungen gehofft hatten , bittere Enttäuschungen bereitete,
schmerzt es zweifellos weniger , als ein Verlust an feiner
Flotte , die seinen Stolz rmo seine Stärke bildet . England
hatte geglaubt , Rußland und Frankreich würden ihm die
Kastanien auS dem Feuer holen , mit besonderen eigenen
Opfern hatte es nicht gerechnet . Nun es so ganz anders
kam, mußte es notgedrungen in den saueren Apfel beißen;
aber im tiefsten Innern denkt England trotz des hochfeier-
tchen Not - und Todvertrages und aller glühenden Freund-
chaftsversicherungen : Geht die Sache zu Lande endgültig
chief, so lassen wir Franzosen Franzosen sein, ziehen uns

auf unsere Insel zurück und bleiben im Besitze unserer un¬
überwindlichen Flotte am Ende doch die Sieger.

Die Schiffs Verluste,
die kein Ende nehmen wollen , beängstigen John Bull aufs
äußerste . In den beiden ersten Kriegsjahren verlor England
allein nicht weniger als 40 Kriegsschiffe mit einer Wasser¬
verdrängung von 485 220 Tonnen , während der gesamte
deutsche Schiffsverlust in derselben Zeit nur 162 678 Tonnen
betrug . Welche Lügen hat England ersonnen und verbreitet,
um nur ja nicht den Gedanken einer englischen Niederlage
in der Seeschlacht zwischen Skagerrak und Horns Riff am
letzten Mat und jn der ersten Juninacht dieses Jahres auf-
kommen zu lassen ; welche beschämenden Fälschungen der
Wahrheit nahm sogar der Oberbefehlshaber der englischen
Marine , Admiral Jellicoe , vor. Trotz aller Vertuschungen
und Verdrehungen konnte aber auch er die Tatsache des
großen deutschen Seesieges nicht auslüschen und nichts an
deni Faktum ändern , daß der englische Schtffsverlust damals
13 Einheiten mit 117 750 Tonnen Wasserverdrängung betrug,
der deutsche dagegen nur 5 Einheiten mit 60 720 Tonnen . Wie
damals , so sucht England auch seinen jüngsten Verlust in
der Nordsee nach Möglichkeit durch Ausstreuung erlogener
Behauptungen obzuschmächen. Eingestehen muß die eng¬
lische Admiralität den Verlust ihrer beiden besten modernen
kleinen Kreuzer . Der vernichtete kleine Kreuzer „Notting¬
ham " hatte eine Wasserverdrängung von 5530 Tonnen und
eine Besatzung von 380 Mann , der gleichzeitig vernichtete
kleine Kreuzer „Falmouth " hatte die gleiche Besatzungsstärke
und war 6800 Tonnen groß.

Ein englisches Phantasiegebilde
nennt unser Macinekommando in sehr milder Bezeichnung
den ganzen Lügenballast , den die englische Admiralität zur
Verschleierung der wirklichen Gefechtsrrelgnisse aufhäuft.
Da ist zunächst der AbleugnungSversuch der amtlichen
deutschen Meldung zu erwähnen , daß noch ein englischer
Zerstörer vernichtet und ein englisches Schlachtschiff beschädigt
wurde . Die britische Admiralität weiß , daß die Bekannt¬
gabe der ganzen Wahrheit einen Sturm der Entrüstung im
ganzen Lande entfeffeiu und die Bevölkerung in Verzweiflung
versetzen würde . Zur Beschwichtigung der erregten Gemüter
soll welker die Behauptung beitragen , daß eins der an-
greisenden deutschen U-Boote gerammt und wahrscheinlich
gesunken, ein anderes vernichtet worden sei. Bei dem Ver¬
such eines feindlichen Zerstörers , es zu rammen , wurde ein
deutsches U -Boot leicht beschädigt , aber so leicht, daß es
wohlbehalten in den heimischen Hafen zurückkehren konnte.
Die Angabe von der Versenkung eines zweiten deutschen
U-Bootes schwebt völlig in der Lust ; unserer Marineleikung
ist davon nichts bekannt . Das Schönste aber ist, daß die
Londoner Admiralität aus der für st« so unangenehmen
Begegnung in der Nordsee einen englischen Seesieg heraus-
^kristallisieren versucht , indem sie hochtönend verkündet:
Die deulsche Hochseeflotte kam heraus , kehrte aber , als sie
erfuhr , daß die Stärke der britischen Streitkräfte ansehnlich

■ » ■ — ■ ■ ■ ■ ■ " ■ ■■■ ■■ ■!■■■ — ' II ■—

Glück und Glas?
Erzählung von Hermann . Eglofs.

7 Willibald Giildner fuhr im Auf - und Abschreiten in
seiner Erzählung fort:

Das schöne Mädchen hatte mein Interesse in solchem
Maaße erweckt , daß meine Gedanken nur noch bei ihr
weilten . Es glückte mir , ihre Dekanntichast zu machen,
ich erkannte sofort , daß Martha Hempel . so hieß sie. sich
nicht nur durch Schönheit , sondern auch durch vortreff¬
liche Charaktereigenschaften auszeichnete . Wenn ihr Va-
ter auch nur ein schlichter Arbeiter ist, so sind ihre Eltern
doch rechtschaffene Leute.

Was weiter folgte , kannst Du Dir denken , wir lern-
ten uns nicht nur kennen , sondern auch lieben und da
ich schon längst des Alleinseins müde war , so beschloß
ich zu heiraten , nachdem Martha und ihre Eltern sich
damit einverstanden erklärt hatten . Mein Gehalt war
nur gering , aber durch Nebenarbeiten für Zeitungen und
Zeitschriften wußte ich mein Einkommen zu verbessern.
Als ich nun gar eines Tages von einem größeren Ver¬
lag die Mitteilung erhielt , daß ein Roman von mir an¬
genommen worden war und man mir ein Honorar von
150 Talern bot , da gab ich meine kleine Beamte i stellung
auf, um mich ganz der Schriststellerei zu widmen und
ein Tag für unsere Hochzeit wurde festgesetzt.

Trotz des gespannten Verhältnisses , welches zwischen
mir und meinen Eltern bestand , hielt ich es für meine
Pflicht , sie von meinem Entschluß zu heiraten , in Kennt¬
nis zu setzen. Ich wußte , auf wie tief eingewurzelte Vor¬
urteile ich stoßen würde und wappnete mich daher mit
aller Beredsamkeit , deren ein wahrhaft liebender Mann
fähig ist.

Wein Vater , den ich persönlich aussuchte , faßte die
Sache anfangs von der lächerlichen Seite auf . Als er

war , ein Gefecht vermeidend , in den Hafen zurück Jn der
Hitze beS Angriffs - und Verfolgungsversuchs ereignete sich
dann der Unfall . O über die tatendürstige und siegessichere
englische Flotte ! Sie war natürlich nicht da , wie unsere
Martneleilung ausdrücklich feststellt. Sie wagt sich seit ihrem
»Siege " vor dem Skagerrak kaum noch heraus aus den
schützenden Häfen , sondern versteckt sich in ihnen , wie die
Ratte in ihrem Loch. Churchills Prahlerei ist längst zum
Spott für die englischen Kriegsschiffe geworden . Wagt sich
die stolze Armada aber einmal hervor , so vermeidet sie
weitere Fahrten und verzichtet auf den längst schuldigen
Gegenbesuch an unseren Küsten . Das Gefecht fand in den
Gewäffern an der englischen Ostküste statt . Und doch erlitt
die britische Flotte so empfindliche Verluste! __

Der Valkankrieg.
Die Franzosen über die Struma geworfen.

Die Oberste Heeresleitung meldet : Alle serbischen
Stellungen auf der Malka Nidze -Planina sind genommen,
der Angriff ist Im Fortschreiten . Mehrfach ist der zum
Gegenstoß anaesehte Feind am Dzemaat Jeri und im Mo-
glena -Gebiet blutig zurückgeschlagen.

Zwischen dem Butkova und Tahlnos -See sind französische
Kräfte über den Struma geworfen , weiter östlich ist der
Kamm der Smijnics -PIanina gewonnen.

Aus der ewig angekündigien , aber unausgeführt ge¬
bliebenen Offensive Sarrails ist ganz plötzlich die deutsch¬
bulgarische Wirrlichkeitsoffensive geworden , die über Erwarten
reich an Erfolgen ist . Auf dem Westflügel ist das gesamte
Gelände zwischen Prespasee und Ostrovosee von den Ver¬
bündeten erobert worden , und zugleich wurde der Vorstoß
über Florina hinaus in südlicher Richtung fortgesetzt . Die
vorderste Linie der Verbündeten erstreckt sich jetzt von Biklista
am Südende des Presvarsees über den Vicberg und den
Malarekarücken bis an das Südende des Ostrovosees . Damit
hoben sich die Verbündeten schon weit in südlicher Richtung
vorgeschoben und jeden Versuch der Entente , ihren westlichen
Flügel umfassend anzugreifen , unmöglich gemacht . Bel
Biklista beherrschen sie auch alle diejenigen Straßen , die
unmittelbar westlich des Prespasces vorbeisühren . Wollte
daher die Entente den Westflügel umfassend angretsen , so
müßte sie weit nach Westen ausholen und würde mit ihren
Truppen in das schwierige albanische Gcbirgsgeläude geraten,
das aus Mangel an brauchbaren Straßen und Wegen des
Hochgebirgscharakters wenig geeignet für größere Heeres¬
verbände ist. Außerdem wurden diese ausholenden Bewe¬
gungen , wie der militärische Mitarbeiter der „Voff . Ztg ."
darlegt , so weit von den Hauptkräften entfernt stattfinden,
daß die dort befindlichen Truppen immer der Gefahr einer
Teilnieberlage ausgesetzt wären , ohne rechtzeitig von ihrem
Gros unterstützt werden zu können . Bei der Eroberung der
beherrschenden Höhenzüge nördlich des OstrowoseeS wurde
von den vier serbischen Divisionen eine zweite geschlagen,
nachdem die erste bereits bei der Eroberung von Florina
eine Niederlage erlitten hatte und geworfen worden war.

Auf dem Ostflügel haben die Bulgaren den Vrundi-
balkan überschritten . Er erstreckt sich zwischen dem Struma¬
fluß und dem Thainosee . An seinem Fuße läuft der Struma¬
fluß , der sich in den genannten See ergießt , um alsdann
nach einer kurzen Strecke in das Aegäische Meer zu münden.
Nach der Überschreitung de8 Gebirges Haben die Bulgaren
te  Gegend von Demirhissar und Seres beseht und die
Np/änder und Franzosen von dem Ostufer des Stmma-
flusies auf das Westujer vertrieben . Der äußerste bulgarische
Flügel lehnt sich jetzt an den Ta hin ose« an . Da sich zwischen
dem Südende dieses Sees und der Meeresküste nur ein
schmales Gebiet befindet, das für Heeresbewegungen nicht
ln Betracht kommt, ist die bulgarische Flanke vollkommen
gesichert. Die Stellungen der Verbündeten bilden jetzt einen
Halbbogen , der sich vom Tahinosee , längs des Struma¬
flusses, über den Doiransee und das Vardargebiet , bis ' zu
dem Südende des Ostrovo - und Prespasees hinzieht . Jn
der Mitte dieses Halbbogens , der eine Ausdehnung von
etwa 300 Kilometer besitzt, befindet sich die Salonikiarmee.
Die neue Stellung der Verbündeten ist sowohl in offensiver

des Verteidigers sehr beschräntten konzentrischen Au>
heraus. ifN t

Die Bestürzung der Entente über den aw»?,-
bulaarischen Vorstoß ist grenzenlos . Ein Mailände ?Ä °» 0
berichtet aus Saloniki : Niemand kann die große 93̂ ,5^
des bulgarischen Einfalls auf griechisches Gebiet in su|S
stellen . Wie dieser ermöglicht werden konnte, sei rfitfpft“'
da die Griechen die Grenze mit mindestens 10 Ogg iMtz p9
bewacht hätten . Der bulgarische Vorstoß sei um st $
klärlicher , als die ganze Gegend sehr gut befestigt war ^
gerade in jenem Abschnitt die moderne Festung ,» 1
liege , von wo aus die Ebene Kavallas und teilweil»»? (lc°
Straße nach Vranla und Vallaltis beherrscht werde.

In rumänischen politischen Kreisen erreaen . , ^
Bukarester Meldungen die Ereignisse auf der Saloniki .^

»

Sensation . Die ruffensreundlichen Blätter verlänaer,̂ ^ *
erregtem Tone die Bestrafung Bulgariens . Großen Ei
machen auch die Meldungen über die Lage auf dem
wina -Kriegsschauplatz , unter deren Einwirkung die Kri-Ä
gegner wieder optimistisch sind, wenngleich die überzemi».
weiter vorherrschend bleibt , daß die Russen alles aufÄ
werben , um durch neue Unternehmungen auf Rumänien

5s) nTttv »ivK . . .A n » tzuwirken . Nachträglich wird bekannt, daß Carp und■. •. . . . . sErescu gelegentlich ihrer letzten Audienzen beim rumänib— ,
König der Ansicht Ausdruck gaben , daß gegenüber den ZentU i#uf
möchten auch weiterhin eine freundliche Neutralität bew-̂ W
werben muffe. j vc

Griechenland und die Balkanoffensive . ft»,
Genfer Meldung der „Voff . Ztg ." berichten sranzöjL *1,

. . bulgarisiW ^
Blätter aus Athen : Der deutsche und der
sandte in Athen erklärten der griechischen Regierung , ^
die Bevölkerung der von der Armee der Mittelmächte
kehlen Gebiete respektiert und das besetzte Land am (jni»
des Krieges zurückgegeben werden wird . Die griechL
Regierung erteilte den griechischen Truppen Befehl , sich^
den kämvsendcn Herren zurückzuziehen. Sie

Bo« der Weststont. s %
Io >o

über bie Schlackt an der So,,, «,-- mfrS ^ cn

teilweise kräftig gewellte Ebene , stuchtbar und gut angebM L
mit vielen wohlhabenden Dörfern und wenigen kleim , , j
Waldparzellen durchsetzt. Zwei Wasserläufe bilden stO
Einschnitte . Zunächst der Sommefluß . Er läuft in kam!, ,,
siertem Zustande durch eine versumpft « Niederung von (äflür 11 -
her bis an di« Stadt Peronn « heran , dann mit starlm-.n,
Windungen in hauptsächlich westlicher Richtung . ZwW ,
den Dörfern Curlu und Ecluster unterbrechen seine Win dm
gen mit dcn von ihnen umschloffencn Sumpfwiesen auf ei™ ',
Brette von 4 Kilometern senkrecht das beiderseitige Grabe» L,
system, an dessen Stelle hier nur Drahthinderniffe cotkahKam «havam , SticHänden waren

Einen ähnlichen, allerdings nicht ganz so bedeutuw
vollen Einschnitt bildet der Ancre -Bach , der von Nordo'

wie defensiver Hinsicht außerordentlich günstig . Für die
' *■- " " -ns! ' *ortsetzung der Offensive gestaltet sie einen konzentrischen

nariff von drei Seiten , dessen ideale Richtung aus Saloniki
erichtet ist. Für bie Verteidigung zwingt sie den General
-arrail zu frontalem Angriff , aus einer durch das Feuer

nach Südwesten durch bie Stabt Albert hindurch der Sonm \
zuströmt , die er hinter der feindlichen Front westlich Cock fl
erreicht . ^ Seine Niederung burchscheibet zwischen den Dörfer, jjjja
Thiepval und Hamel bie hier etwas nach Südwesten zu«
gebogenen beiderseitigen Ausgangsstellungen . So glie'
sich das Gebiet der Somme -Schlacht in drei Abschnitte : ,
Nordabschnitt von Gommecourt bis Hamel , den mittle«
Abschnitt von Thiepval bis Curlu und den Südabsch»
yom Südranb von Frise bis Vermanbovillers , der alt«
Hauptstadt der Viromanduer . Die Dörfer und Waldstii--, .-
des Schlachtfeldes wurden zu Stütz - und Brennpunkten MI™
gewaltigen Ringens . <

über unfern U -Boot -Erfolg in der Nordsee in
amtlich noch berichtet : Am 19. August gegen fünf Uhr tm
mittags sichtete eins unserer U-Boote fünf kleine englisi
Kreuzer mit südöstlichem Kurs , die von zwei Zerstörerflo«
begleitet waren . Hinter dielen standen sechs Schlachtkreu,
mit starker Zerstörersicherung . Dem U-Boot gelang es,
einen der sichernden Zerstörer , der vier Schornsteine ho».
und anscheinend dem Typ „Mohawk " angehörte , zu Sch»!
zu kommen. Kurz nach dem Treffer sank der Zerstörer,

zedoch erkannie , daß ich jest entichlosjen war , auf meinen
Zukunstsplänen stehen zu bleiben , sprach er mit schnei¬
dender Kälte:

„Dann sind wir für immer geschiedene Leute . Ich
bedauere nur , daß ich Dir nicht verbieten kann , meinen
Namen zu tragen . "

Damit ließ er mich stehen und ich stürmte aus dem
elterlichen Hause , so ist es geblieben bis auf den heuti-
gen Tag . Selbst dem Begräbnis meiner Mutter konnte
ich nicht beiwohnen . Ich heiratete bald darauf meine
Martha ; wir bezogen eine bescheidene Wohnung , ich
wurde Mitarbeiter an verschiedeüen Zeitungen und wenn
wir auch nicht mit Glucksgütern überschüttet sind, so le¬
ben wir doch glücklich und zufrieden mit unseren zwei
Kindern . Leider ist mein kleiner Junge erkrankt und
ich lasse eben eine Arznei für ihn hier in der Apotheke
ansertigen ."

„Du sagtest doch Anfangs etwas von Leierinann ? "
fragte der Buchhalter , als Willibald Giildner jetzt schwieg.

„Ach so, ja, ich bin auch ein richtiger berliner Leier¬
mann . Der Tod eines Invaliden , der mit in unserem
Hause wohnte , brachte mich auf den Gedanken . Ich er-
worb deffen Leierkasten und suche damit gewisse Keller-
wirtschaften auf , um die unteren Volksschichten zu studie¬
ren , zu deren Hebung ich in Wort und Schrift eintrete . '

„Das ist etwas anderes — Du bist also Dolksschrift-
steller V

Nach herzlicher Verabschiedung trennten sich die
dm ehemaligen Schulkameraden , mit den , beider«
ausgesprochenen Wunsch , mit einander bald wiedei
sammenzutreffen . t

m5.

. -Ick aber wie geht es Dir denn , Heinrich , anscheinend
nicht schlecht ? '

Heinrich Gronau wurde etwas verlegen , diese Frage
kam ihm heute ungelegen , denn er konnte gerade heute
nicht ohne Weiteres sagen, daß es ihm besonders gut
ginge und er mußte daher zu einer Unwahrheit Zuflucht
nehmen.

„Danke, mir geht es gut,' sagte er endlich Kur». »Ich
hake Dich vielleicht schon zu lange aufgehalten."

Elise Werner. M
Wenn man tm Hause des Rentiers Kluck H

W — straße , einer lebhaften Gegend Berlin », so hoch
naufstieg , wie es irgend möglich war , so glangte ma» *
eine Dachwohnung , welche im Sommer die senge»" '
Hitze empfing , im Winter aber den rauhem Stürme»
meisten ausgesetzt war . j «

Hier wohnte der Schuhmachermeister Müller mitA "
und zwei Kindern . Vor noch nicht zu langer Zeit
Müller zwei Gesellen beschäftigt , jetzt arbeite er a
— wie man e, treibt , so geht es.

Von dieser an sich bescheidenen Wohnung hatte
Werner , die einstige Braut Heinrich Gronaus noch
Zimmerchen abgemietet , da ihre Mutter vor zwei 3°
gestorben war und sie ihren Vater schon früh verl
hatte.

Elise Werner schneiderte und da sie geschicht
Arbeit hatte und fleißig war , so verdiente sie mehr,
ihre bescheidenen Ansprüche an das Leben erhcisu
Mit einem feinen Sinn für Sauberkeit und Ordn«
sowie für Schönheit begabt , hatte sie ihr kleines
chen recht anheimelnd und wohnlich ausgestattet,
dem einzigen Fensterstock standen Blumentöpfe und
der Wand hin ein zierlicher Bogelkäufig mit eine«
narlenoogel . Das Auffallendste in dem Stübchen
war das über der Kommode hängende Bild eines j»
Mannes , welches mit einem schwarzen Flor bebed»1
soviel sich durch Vas dünne Gewebe hindurch est<
ließ , war es das Bild des ehemaligen Beriobtei »,
r»ch Gronaus.



, gK aus dem Wasser stehend . Als gletcy daraus
-englische  Verband kehrtmachte , griff das

der nunmehr hinten stehenden , 25 Seemeilen
Kleinen Kreuzer vom Typ der „Chaiham"-Klassc

wurden zwei Treffer , der eine in der Back, der
k Maschiuenraum beobachtet . Das Schiff bekam

Schlagseite und blieb liegen,
fgr der stärken feindlichen Sicherung gelang cs dem
•6 » zweieinehalbe Stunden später , seinen Angriff
y  Kreuzer , der inzwischen ins Schlepp genommen

zu wiederholen . Kurz vor dem Schuß des
wurde beobachtet , wie ein 300 Meier querab

. «erstörer mit äußerster Kraft auf das U-Boot zu-
JjM rammen versuchte . Dies ging augenblicklich

-k,re Wassertiese und vernahm gleich darauf eine
Äonation über sich. Die feindlichen Zerstörer ver.

- -z Boot bis zur Dunkelheit . Das Boot ist in»
, wohlbehalten zurückgekehrt . Der schwerbe-
Kleine Kreuzer ist später von einem anderen unserer
ver nichtet worden. _

Ser Heldenkampf in Ostafrika.
!| .a  Londoner Drahtungen meldet General Smuts aus

Britische Kolonnen haben nach einem Gefecht mit
starken feindlichen Truppenmacht, d e eine Furt im
uß deckte, die Übergangsstellen besetzt . Der Feind
- zurück. General van Deventer , der von Mtapua
oorging , hat einer deutschen Truppenabteilung bet
ation Kidete an der Hauptbahnlinie schwere Verluste
acht und nähert sich jetzt Kilossa . Weiter östlich gehen
Kolonnen jetzt auf Dar -es -Salam vor , wobei sie von

aus durch die Marine unterstützt werden.

neuen Aufenthaltsorten in moralischer und körperlicher Be¬
ziehung keinen Schaden leiden , ist hinreichend Vorsorge
getroffen . Aus zahlreichen Schreiben der Evakuierten geht
hervor , daß sie bei der Landbevölkerung freundliche Auf¬
nahme gefunden haben und mit der veränderten Lebens¬
weise nicht unzufrieden sind . Ein regelrechter Nachrichten¬
austausch durch kurze schriftliche Mitteilungen zwischen den
Abgeschobenen und ihren in Lille , Roubaix und Tourcomg
zurückgebliebenen Angehörigen ist in Vorbereitung.

Kriegsgeld.

Mudschau.
Wie England die Neutrale « schädigt . Das nor"
»e Ausfuhrverbot für Fische ist dem durchaus vier-
Mreundtichen Sozialistenorgan Norwegens zufolge
wie die Festsetzung niedrigerer Höchstpreise lediglich
englischem Druck erlaffen worden . Der Höchstpreis
,inge von 60 Kronen für die 90 Kilogramm -Tonne
fach von England vorgeschrieben worden , weil man

-Me Lust mehr habe , 90 bis 110 Kronen für die Tonne
| Men, welchen Preis die norwegischen Fischer auf dem
,t Europäischen Markte bekommen könnten . Das Export-
, «, ziehe auf diese Weise einen Schaden von Millionen

aber Millionen für dte norwegische Fischerei nach sich.
Ungeheure Unterbilauz des Handels Frankreichs.
Statisten der französischen Zollverwaltung wurden tm
1916 Waren im Werte von 963 253 000 Fr . eingesührt,

md die Ausfuhr nur 276 200 000 Fr . beträgt . Damit
t wie der „ Temps " einer Genfer Meldung der „Voss,
'zufolge feststellt , im französischen Wirtschaftsverkehr

dem Ausland eine nie erreichte Unterbilanz von 677
Jonen Fr . Die Zahlen sind jedoch nach den für 1914
«den Preisen berechnet . Um die tatsächliche Höhe der
«bilanz zu erhalten , schätzt der „Temps " in Anlehnung
di- amtliche Statistik die Erhöhung der Preise bet der
»hr auf 91 v . H ., bei der Ausfuhr auf 50 v. H. Dte
eihaltencn Werte , für die Ausfuhr 414 Millionen und
die Einfuhr 1820 Millionen , ergeben eine Unierbilanz
1406 Millionen Fr . Dieselben Werte sür die ersten
, Monate des Jahres 1916 seien sür die Ausfuhr 2990
onen, für dte Einfuhr 10 336 Millionen Fr ., was für
laufende Jahr bereits eine Unterbilanz von 7346
onen Fr . ergebe.
Die Schuld an Polens Hungerleiden liegt an
and und England , das Verdienst , diesem Mißstande ein
gemacht zu haben , gebührt Deutschland . Die „Nordd.
Ztg ." schreibt darüber amtlich : Lediglich die schwan-
Gunst der Natur hat uns in der abgelaufenen Ernte-

je Schwierigkeiten bereitet , während sie in der bevor-
»iden Erleichterungen verspricht . Auch in Polen war
Ergiebigkeit deS Ackers in beiden Jahren nicht aleich.

tr dieser Umstand trat weit zmück hinter dein anderen,
mdlegenden und beherr chenden , daß dte polnische Ernte

h 1915 unter der russischen Zerstörungswut gelitten hat,
von 1916 dagegen durch planmäßige und rastlose deutsche
lderaufbauarbett gefördert und gesichert war.
Die polnische Bevölkerung bat — das ist kein Geheim-

!- seit Jahresfrist viele und harte Entbehrungen erlitten;
a nur durch yeretnte und vereint zu verantwortende
» -englische Schuld . Sie wird sich von diesem Herbste
liker fühlbaren Besierung ihrer Lebenshaltung erfreuen;
u einzig und allein durch deutsches Verdienst . Nicht , wie
«l Bieroerbandsseile lügnerisch behauptet wird , Deutsch«
°d, sondern Rußland hat Polen zur Aushungerung ver«
“tili: Enaland hat Rußland in der Aushungerung Polens
ch die völkerrechtswidrige Verhinderung neutraler Zufuhr
mstützt. Deutschland allein hat Polen , soweit dies in
tuen Kräften stand und mit seinen Selbsterhaltungspflichten
«inbar war , vor Not und Entbehrung geschützt.

über die Aufenthaltsanweisung - der städtische«
evölkerung des besetzten Nordfrankreich hat Kardinal
■« Hartmann dem Papste eingehenden Bericht erstattet,
'heißt darin laut „ Köln . Volksztg ." : Große Transport«
“Wischer Landeinwohner aus dem besetzten Gebiete nach
ivtschland sind in den letzten Monaten nicht erfolgt . Den
» Heiligen Stuhl zugegangenen Nachrichten wird viel¬
er folgender Sachverhalt zu Grunde liegen . In den
Reichen Städten in nordfranzüstschen Jndustriebezirks

e, Roubaix , Tourcotng ) stieß trotz der Vorsorge des
ffch-amerikanischen Hilfskomitees dte Ernährung der Etn-
erschaft auf stets sich steigernde Schwierigkeiten . Um

zu begegnen , wurden Anordnungen getroffen , daß ein
- der arbeitsfähigen Bevölkerung auf das flache Land
eilt wurde , um sowohl dte Stadtgemeinden zu entlaste^
.auch den Stadtbewohnern Gelegenheit zu geben , durch
Bestellung oder landwirtschaftliche Hilfsdienste zu ihrem
'«»unterhalte beizutragen . Es wurden darauf Ende
lt d. Js . aus den genannten großen Städten rund
W Personen in daS Aappengebiet übergeführt und dort
°tr Landwirtschaft beschäftigt.
Daß bei der Durchführung der Maßnahmen in de:

* cht der Personen durch Unterorgane Mißgriffe vorge-
n sind , liegt in der Natur der Sache . Derartige Fehl¬
sind aber sofort rückgängig gemacht worden . Nach

ldigunq der Ernte werden sämtliche Abgeschobene an
e*  Lohn sitz zurückkehren . Dafür , daß die von der ge-
^ktey Mastnadme betroffenen Stadtbewohner an « W

Unsere Feinde haben sich letzthin , wie aus amerikanischen
und anderen Zeitungen ersichtlich war , in Neuyork nach
einer neuen Anleihe umgesehen . Im bisherigen KriegS-
verlaufe hat die Waffen - und Munitions -Industrie jenseits
des Ozeans ein großes Stück verdient , sie hat es sich be«Ä  lassen, daß mit ihrer Hilfe der Krieg fortgesetzt wer«

>nnte, jetzt scheint nun die Finanzwelt in der nord«
amerikanischen Metropole einen Profit herausschlagen zu
wollen , denn sie hängt selbst England , bas unbeschränkten
Kredit fand , dte Kassenschlüssel hoch . Der britische Finanz-
minister denkt längst nicht mehr so obenhin , wie die ge-
waltigen Kriegsausgaben sür John Bull und seine Ver-
kündeten gedeckt werden sollen . Es stimmt nicht mehr , wag
in London vor Kriegsausbruch gesungen wurde : „Wir haben
Menschen und Schiffe , und viel , vieles Geld !" Cs will an
Menschen und Geld nicht reichen , und dte Schiffe haben
ihren gründlichen Denkzettel bekommen.

Deutschland braucht keine Stelle zu suchen , wo eS
Kriegsgeld aufnehmen soll . Was mir gebrauchen , haben
wir bisher tm eigenen Laude durch freiwillige Zeichnungen
der Bevölkerung aufgebracht , und so wird es auch in Zukunft
bleiben . Dieser günstige Finanzstand ist behauptet , obwohl
sich daS Deutsche Reich in weit höherem Grade wie Frank¬
reich den von diesem beanspruchten Namen eines Bankiers
der Nationen erworben hat . Wenn es sich um Dank für
dargeliehenes beut ches Kapital handeln sollte , so müßten
wir uns eigentlich vor Anerkennung nicht retten können . So
verdankt Rumänien , das kurzsichtige Parteikliquen in den
Krieg hineinzuziehen sich bemühen , seinen ganzen wirtschaft¬
lichen Aufschwung deutschem Kapital . Auch heute liegen
noch ungezählte deutsche Millionen in fremden Staaten , die,
wenn wir sie in Deutschland hätten , leichter wie gegenwärtig
in Kriegsanleihe umgeschrieben werden könnten.

Das Deutsche Reich ist auch ein voller Geldgeber ge¬
wesen , der nicht als Vorbedingung die Abnahme von großen
Posten Geschütz « und Eisenbahnmaterial in solchen Summen
aufstellte , daß dafür ein erheblicher Teil der Anleihe drauf-
ztng . Die Güte und Preiswürdigkeit der deutschen Fabrikate
fand ihre Abnehmer auch ohnedem in viel höherem Maße,
als unfern Konkurrenten lieb war . Vor dem Kriege riß
man sich um unser Geld , und man würde es auch heute
tun , wenn Deutschland seinen Reichtum nicht selbstverständ¬
lich für seine eigenen Zwecke verwendete . Unsere Banknoten¬
ausgabe richtet sich, wie bekannt , nach dem Metallvorrat.

Denn es ist nicht überall so. Wie gefällig dte Bank-
noten -Schnellpresse in Rußland ist, wurde schon oft genug
erwähnt . Aber auch tu Rom gab es einmal großen Spek¬
takel , weil dte staatlichen Revisoren darüber fortgesehen
hatten , daß die römische Bank mehr Papiergeld , als ihr zu-
stand , ausgegebeu hatte . Von kleineren , finanzschwachen
exotischen Staaten ist in dieser Beziehung ganz zu schweigen.
Der italienische Finanzminister könnte sich, wenn das Land
reich genug wäre , den König Viktor Emanuel zum Muster
nehmen , der ein hervorragender Sammler von Goldmünzen
ist , der auch über diese seine Passion ein großes und gelehrtes
Werk herausgegeben hat.

Wir Deutschen zerbrechen uns nicht die Köpfe , waS ein¬
mal im Friedensvertrage stehen wird , wir bauen in dieser
Beziehung auf die Reichsregierung . Wir überlasten erst
recht denen , dte dazu berufen sind , dle Frage der Kriegs¬
schulden zu regeln . Bloß das sieht sofort jeder ein , daß
dazu ein Finanzgenie gehört , wie es noch nicht in vielen
Staaten dagewesen ist.

Schulden werden immer größer , je länger sie laufen,
und Kriegsschulden machen davon keine Ausnahme . Mit
Kriegsschluß sind die Schulden , die den Staaten und Städten
erwachsen , nicht vorbei , es sei denn , ein Staat griffe zu dem
auch schon dagewesenen , aber immer unschönen Mittel deS
Staatskankerotts . Daß es dafür Namen albt , welche die
Sache umschleiern , macht nichts aus , an dem eigentlichen
Tatbestand , daß die eingegangenetz Verpflichtungen ganz
ober zum Teil nicht erfüllt werden , wird damit nicht«
geändert.

Die Kriegskontributtonen , dte der erste Navoleon Deutsch¬
land auferlegte , sind schuld , daß manche deutsche Stadt t«
ihrer kommunalen Finanzlage heute noch nicht wieder aus
einen grünen Zweig gekommen ist . Nicht wenige Städte
^aben sich bis weit in das vorige Jahrhundert hinein mit
Schuldentilgung plagen muffen . Nobel ist das Deutsche
Reich auch mit der Ausgestaltung seiner Kriegsanleihen ge

treffen , wie Mundausretßen , Hano ans Ohr legen , schttyen
nicht sicher genug vor Störungen , und bei Explosionen fehlt
die Geistesgegenwart häufig , derartige Schutzmaßnahmen zu
ergreifen . In der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift"
schlägt ein Arzt die Anwendung eines Ohrpfropfens vör.
Dieser Ohrschutz sitzt, an den Gehörgang eng angeschmiegt,
völlig reizlos im Ohr , was bei häufigem Gebrauch sehr
wesentlich werden kann . Die Herstellung ist einfach : Ein
Wattepfropfen wird mit Bindfaden umwickelt und fest ver-
klotet , so daß er ungefähr Olivenform annimmt . Taucht
man diese Olive in flüssiges Wachs , so läßt sie sich leicht
dem Gehörgang entsprechend modellieren . Das Schnürende
läßt man um dte Ohrmuschel hängen , so daß selbst während
des Laufens der Pfropfen entfernt werden kann . Die Ab-
Lichtung des Gehörorgans ist ausgezeichnet und völlig aus-
reichend.

Abgabe von Kuchen nur gegen Brotmarken . Wie
die „Allgem . Deutjche Konditor -Zeitung " berichtet , hat das
Stadtschultheißenamt Stuttgart mit Ermächtigung der Landes-
Getreidestelle angeordnet , daß Obst -, Kartoffel -, Zwiebel -,
Rhabarber - und ähnliche Kuchen , die zum Verkauf bestimmt
sind nur in runden Stücken von 30 —50 Zentimeter Durch¬
messer hergestellt werden ; ihre Abgabe ist nur gegen Brot-
marken zulässig : für einen ganzen Kuchen der genannten
Größe sind 4 Klein . Brotmarken , sür ein Viertel ist eme
Klein -Brotmarke zu 100 Gramm abzugeben . Gegen eine
Hausbrotmarke von 1100 Gramm kann der Verkäufer drei
derartige Kuchen abgeben . Zur Herstellung der Kuchen darf
Rahm und Milch nicht verwendet werden . Kuchen , zu deren
Bereitung mehr als 10 Gewichtsteile Zucker auf 90 GewichtS-
tetle Mehl oder mehlartige Stoffe verwendet werden , dürfen
nur ohne Eier oder Eierkonserven und mit höchstens 100
Gramm Fett und 100 Gramm Zucker auf 500 Gramm Mehl
oder mehlartigen Stoffen hergestellt werden.

Zwei Kinder beim Kriegsspiel erstickt . Eine
Schar Knaben hatte Unterstände in Düffeldorf in einer
Tiefe von etwa zwei Metern gebaut . Ein Einsturz ver-
schüttete die Knaben . Zwei erstickten und konnten nur als
Leichen herausgeholt werden . Ein dritter erlitt eine schwere
Kopfverletzung , einige andere leichtere Verletzungen.

Ei » Denkmal für den Generalfeldmarschall von
Hindenburg läßt Frau Direktor Blausuß in Rodacherbrunn
errichten . Mit dem Bau ist bereits begonnen worden . Die
Enthüllung und Weihe soll am 3 . September in Verbindung
mtt einem Kinderfest stattfinden.

DaS große Stratzenbahnunglück bei Hettstedt
ist auf Versagen der Bremsen zurückzuführen . Wie berichtet
wird , ist der Führer des Wagens , als er dte Wagen nicht
-um Stehen bringen konnte , abgespruwren . Nach der Kata-
strovhe stürmte ein Soldat mit einem Brett auf den Führer
u und wollte ihn zu Boden schlagen . Auf seine Ilnschulds-

beleuerungen und auf das gütliche Zureden anderer Männer
ließ sich der Soldat beruhigen . Der erste Wagen ist nicht
beschädigt . Der umgeschlagene Anhängewagen wurde von
einem an der Unglücksstelle stehenden Mast aufgerissen.
Schmerzevsschreie ertönten , aus dem Gewirr arbeiteten sich
Verwundete heraus , andere waren in den Trümmern fest-
geklemmt . Fünfzehn Personen wurden verletzt , unter denen
ein Schlaffer mit einer Schädelverletzung am schwersten be¬
troffen wurde.

Durch eine schwere Gasexplosion wurde in Ehar-
lottenburg das zwette und dritte Stockwerk eines Hauses in
der Wallstraße vollständig zersprengt . Die Explosion hatte
den am Hause befindlichen automatischen Feuermelder in

'Bewegung gesetzt , sodaß dte Wehr schnell zur Stelle war.
AuS den Trümmern wurden drei Tote geborgen , acht Schwer-
verletzte haben leider wenig Aussicht , mit dem Leben davon«K*men. Als Ursache des Unglücks gilt eine geflissentlichden Gelegenheitsarbeiter Dikomeit im Säuserwahnsinn
herbeigesührte Gasexplosion . Dikomeit wohnte bei einer
Frau in dem Hause als Schlafbursche ; er machte sich, als
er betrunken nach Hause kam und Lärm machte und zurecht

f,«wiesen wurde, an einer abgedichteten Gasrohrleitung zuchaffen . Als die Wirtin mit einer brennenden Lampe dazu«
am . erfolgte unter donnerähnltchem Krachen die Explosion,

der u . a . er und seine Wirtin zum Opfer fiel . Dikomeit
batte schon vorher geäußert , als er verwarnt wurde : „Ick
werde die janze olle Bude in dte Luft sprengen ."

o großen Beifall gefunden,
kaner , die unser » Feinden

wesen , und darum haben diese
Und man sagt , daß die Amer - - — -
Waffen lieferten , den Kauf von deutscher Kriegsanleihe sür
das bessere Geschäft hielten.

Eine Respektsäußerung ist trotz alledem die Rechnung,
daß das „besiegte " Deutschland alle Kriegsunkosten decken
müßte und demn könnte . Diese Fähigkeit trauen sie nie-
mandem unter sich selbst zu . Deutschland wird tbnen , wenn
es so weit ist , schon sagen , wie eS gemacht und wie das
Krie gsgeld aufgebracht werden soll. __

Vermischte Nachrichten.
Die fünfte Kriegsanleihe . Im „Kirchlichen Anzeiger'

der Erzdiözese Köln fordert das erzbischöfliche Generalvikariat
sämtliche Kirchenoorstände aus , sich an der fünften Krieas-
cmleihe zu beteiligen . Bet der letzten Anleihe habe die
Werbetätigkeit auf dem Lande und in den kleineren Städten
lm Gesamtergebnis recht guten Erfolg gehabt . Durch dte
eifrige treue Mitarbeit habe die Geistlichkeit zu diesem
günstigen Ergebnis nicht unwesentlich beigetragen . Diese
wird ersucht , tn ihrem Eifer nicht nachzulassen , damit auch
diesmal alle bereitstehendcn Mittel sür die zur Verteidigung
des Vaterlandes notwendige Kriegsanleihe gezeichnet werden.
Diese Mittel seien notwendig , um den Weltkrieg zu einem
siegreichen Ende zu führen.

Ohrfchutz im Felde . Durch das Getöse des Trommel-
feuers , mehr noch durch den Dienst am Geschütze selbst sind
Schädigungen des GehürvermögenS durchaus nicht ausae-
schlosien . Die Vorsichtsmaßregeln . die dt » Soldaten selbst

Kriegsdichtung.
Treuga Del .*)

Pf . 85.

Am AuSlugplätzchen faß ich einsam tm Psarrgärtlein.
Umhegt von Sabbatfrirden . bestrahlt von Abendschein;
Bor mir dte Erntefelder in schwerer Segen stracht,
llnd fern die blauen Berge , der goldnrn Aue Wacht.

! Kein Laut in weiter Runde , dumpfrollend nur ein Zug,
Der seine Menschenbürde zu ihren Zielen trug. . .
Da hebt vom nahen Turm sich fromm der Glocken Lied,
Da ? Gottes Abendfegen herab zur Erde sieht.

In schönem Dretklang wollen sie unS »um Sonntag weih 'n,
Voll FriedenSjehnfucht stimmen betend dte Herzen ein;
Die große Glocke dröhnet wie GotteS «Mahnu „ g laut.

I Die beiden andern wie KtndeSfleh 'n so traut.

Von bess'rer Zeit ein Ahnen da kam eS über mich.
Wo Güt ' und Treu einander tm Land begegnen sich,

I Gerechtigkeit und Friede sich küssen h- rzgeeinh
I Und GottrS FriedenSjonne daS deutsche Reich bescheint.

Paul DeliuS , P . ein.

•) Gottesfriede.

Singende Gemeinde-
I Voll braust die alte Orgel ihr betend Lied hervor ;

Ein heilig Klanggewoge webt über Schiff und Chor.

DeSDörflrinS SonntagSweih « strömtauS in Sinn und Traum
Und segnet , wa » »um Schöpfer sich drängt im schlichten Raum.

Fromm mit dem Preis der Orgel durchs offne Gotteshaus
>Klingt kraftvoll Baurrnstngm tnS Sommerland hinaus.

Charlottenburg - Wilhelm Müller -RüderSdors.



Aufklärung über Bezugsscheine,
Es ist eine verbreitete Ansicht , dass ab 1. August alle Stoffe und

die fertige Konfektion nur gegen Bezugsschein käuflich seien.
Diese Ansicht ist eine falsche.

Der grösste Teil der Bauten - und Mädchen -Konfektion , sowie die

höheren Preislagen der Woll- und Baumwollstoffe sind ohne Bezugs¬
schein käuflich. Ferner unterliegen keiner Verkaufsbeschränkung:

Sämtliche Erstlingswäsche , Kurzwaren , kleine Modewaren,

Sämtliche Seidenstoffe und die aus Seide und Halbseide ge¬
fertigten Waren.

Sämtliche Teppiche , Käufer , Gardinen und Möbelstoffe.

In all diesen Waren bringen wir nach wie vor eine grosse Auswahl zu
verhältnismässigen vorteilhaften Preisen.

Die Bezugsscheine selbst müssen durch die Ortsbehörde des Wohnortes

abgestempelt werden . Auf Grund derselben kann aber die Ware in jedem Ge¬

schäft und auch ausserhalb gekauft werden. Auf Wunsch senden wir Bezugs¬
scheine zu und füllen dieselben auch gerne aus , so dass dieselben dann nur noch

abgestempelt werden müssen . Auch ist unser Personal angewiesen , Jedermann

bereitwilligst Auskunft zu erteilen und beim Ausstellen der Scheine usw . be¬
hilflich zu sein.

Bei Bedarf bitten wir unsere reichhaltigen Läger zu besichtigen . Wir sind

sicher , dass Sie auch heute noch Alles finden , was Sie suchen und zwar in
allen Preislagen.

Fm« ob.
sofort gesucht.

Zu erfrage« in ^
dieses Blattes. °et
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Näheres durch Prospe|j

TAPPISER L WERNER
Coblenz Löhrstrasse 23.
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Mehrere ne« herz,
richtete Wohnung«

mit reich!. Zubehör, |
Speicher, Hofraum, Was.
Bleichplatz, Trockenraum,
ten) an saubere, pflVl
zahlende Mieter sofort za
mieten. Näheres bei
Lötschert , Emser-Stra

komme« von heute Nachmittag 4 Uhr ab in allen
LeDensmiltelgeltfiäften zu folgenden Preisen zum Verkauf:

1. SuppennudelnI M. o,72 pro Pfand,
2. Teigioaren II JYIR. o,5i pro Pfund,
3. BandnudelnI M. o,72  pro Pfund.
^ entfotteit auf de» Kopf der Bevölkerung insgesammt125 Gramm.
Die Händler haben Listen zu führen, sowie das ab¬

gegebene Quantum auf der Rückseite des Lebensmittelscheineszu vermerken.
Denjmigen, welche Mißbrauch mit dem Lebensmittelschein

treiben, wtrd derselbe auf die Dauer von 4 Wochen entzogen.
Höhr , den 26. August 1916.

Der Bürgermeister:
Dr. Arnold.

Herschbach.  Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
erhielt Unteroffizier Morg ensch weiß,  Kurze Marine-
Kanonen-Batt. 2, Sohn von Joh . Morgenschweiß aus
Herschbach.

Bendorf, 24. Aug. Auf der Eonrordiahütte geriet,
heute nachmittag ein junger Arbeiter namens Hoffmann bei
Arbeiten an der Fräsmaschine mit dem Kopfe zwischen Kamm¬
rad und Schlitten, wodurch ihn, der Kopf eingedrückt wurde.

Essen.  In einer Verbraucher-Versammlung in Essen
teilte der General-Sekretär der christlichen Gewerkschaften,
Ltegerwald, der Mitglied des Vorstandes des Kiegsernährungs-
amtes ist, u. a. mit, daß das deutsche Volk in der Kriegszeit
täglich etwa eine Million Zentner Kartoffeln verzehrt.

dels-Unterseeboot„Deutschland" von seiner erfolgreichen Fahrt
über den Ozean spreche ich dem Senat meinen wärmsten
Glückwunsch aus zu dem neuen Ruhmesblatt in der glanz¬
vollen Geschichte der ehrwürdigen Handelsstadt. Vivat sequentes.

anWilhelm.  I . kr."
wertere Telegramme gingen beim Senat ei« vom Groß¬

herzog von Oldenburg, vom Präsidenten des HamburgischenSenats und dem Senat von Lübeck.
26. Aug. Das festliche Treiben anläßlich der

êr "Deutschland " dauerte gestern bis in die späten
Abendstunden an.  Abends fand im Rathause auf Veran¬
lassung des « enals ein Festmahl statt. Herr und Frau
Krupp von Bohlen stifteten 100 000 Mark, die für Offiziere
und Mannschaften der Handels-U-Boote im Dienste der
Ozean-Reederer bestimmt sein sollen.

stehen jetzt vor der wiU
Fsage, welchen Beruf
Kinder einschlagen sollen.
beste Ausbildung für
kaufmännischen B<.
gewährleistet ein Kursus»
Privaten HandeM

v.Bernd Bohne , Neuvi
Bahnhofstr. 71 Fernspr.
Gegr. 1905. Prospekt
— Tages- und Abendkurse

Beginn jederzeit.

ßrcnien, 24. Aug. Anläßlich der Heimkehr des Wan¬
dels-Unterseebootes„Deutschland" ging bei dem Senat "fol¬
gendes Telegramm des Kaisers ein:

»Hocherfreut über die glückliche Heimkehr des ersten Han-

Der deiitsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) firotes Hauptqna rlier, 25. August

WeÖIidier Rriegsldiauplati.
llk “m 18‘ ^ gust erfolgten gestern abend

gtelchzeltlg auf der ganzen Front von Thikpval bis zur
vomme nach heftigster Feuervorbrreitungenglisch-französische
Angriffe, dle mehrfach wiederholt wurden. Zwischen Thikpval

bLma F°ureaux-Walde sind sie blutig zusammengebrochen.
**£ des vordersten zerschossenen Grabens nördlich von
Ö - Mud ausgegeben. Im Abschnitt Longueoal-
Delmlle-Wald hat der Gegner Vorteile errungen. Das Dorf
Maurepas rst zur Zeit in seiner Hand. Zwischen Mourepas
und der Somme hatte der französische Ansturm keinerlei Erfolg.
llim ^ch rechts der Maas setzten die Franzosen wieder
zum Angriff an. Der Kampf blieb auf den Abschnitt von
Fleury beschränkt; der Feind ist abgewiesen.
.. . ,,^ nes unserer Luftschiffe hat in der Nacht zum
"4. August die Festung London angegriffen.
. . -».z / Kindliche Flugzeuge wurden nördlich der Somme,

ru f f °" N ' rgen, südlich von Varennes und bei
rffeury(dieses am 23. August) im Luftkampfe, eines südlich
von ArmenUeres durch Abwehrgeschütze abgeschossen. Wie

schon häufig in letzter Zeit auf belgische Städte, so wurdeni
gestern wieder Bomben auf Mons abgeworfe». Abgchs
von dem angerichteten erheblichen Sachschaden an belgW
Eigentum sind einige Bürger schwer verletzt.

Oestlidier Kriegslcfiauplaö.
8rovt des Genrralfetdmarschallsvon Hindenburg

Der Gegenangriff zur Wiedernahme der am21. Ang>
ber Zwyzye eroberten Gräben hatte Erfolg. Es wB
gestern und am 21. August an der Graberka 561 GesaP
eingebracht.

Krönt des Keldmarschall-Leutnants Erzherzogs«a'l.
Bei den deutschen Truppen nichts Neues.

Lalkan-Kriegssliiallplatz.
Keine wesentliche Veränderung.

oßerfle Heereslciiüng.

Kriegonachrtchten.
(?i« neuer Luftschiffangriffgegen England.

n ^ WTB'? erlin ' 25 . August. (Amtlich.)
Ĵ adbt vom 24. zum 25. August haben mehrere Marine-Ä
sch.ffe den Südteil der englischen Ostküste angegriffen
baber die City und den südwestlichen Teil von London, 8
vtert von dem Marinestützpunkt Harwich und Folkesione, s>
zahlreiche Schiffe auf der Reede von Dover ausgiebig
Bomben belegt. Ueberall wurde sehr gute Wirkung beoba
Die Lufflschiffe wurden auf dem Hin- und Rückmarsch
zahlreichen Bewachiingsstreitkrästen und bei dem Angriff
Abwehrbatteiien heftig aber erfolglos beschossen. Sie
sämtlich zurückgekehrt.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine

„Wer Brotgetreide verfüttert, ticrfiint
sich am Vaterland!"
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